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Deutschland.
Stuttgart , 1. Febr .Es besteht die Gefahr, daß bei den

bevorstehenden Verhandlungen mit Italien die Weineinfuhr
aus diesem Lande deutscherseits in einem Umfang zugestanden
wird, der für den deutschen Weinbau verhängnisvoll werden
kann. Namentlich unseren LandweineN würde diese Wein¬
einfuhr ganz besonders nachteilig werden. Deshalb hat die
Württ . Landwirtschaftskammer das Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft dringend ersucht, beim Vertrags¬
abschluß mit Italien die deutschen Weinbauinteressen zu
schützen und Weine aus Italien nicht oder ausnahmsweise nur
in begrenzten Mengen nach Anhören des Weinbaurats herein-
zulassen.

München, 2. Febr. In ganz Bayern werden Vorberei¬
tungen zu Protestkundgebungen gegen die Ententeforderungen
getroffen.

Berlin, 2. Febr. Der Reichstagsausschußfür Bevöl¬
kerungspolitik hat gestern den deutsch-natl . Antrag , der eine
Vorlage über das Verbot der Bordelle verlangt , angenommen.
— Oberpräsident Hoersing erläßt in der Magdeburger Par¬
teipresse eine Erklärung , in welcher er sich energisch gegen den
Vorwurf Adolf Hoffmanns verwahrt , in der Sitzung des
Reichstags vom 23. Januar betrunken gewesen zu sein. Man
sollte annehmen, daß ein preußischer Oberpräsident etwas
Wichtigeres zu tun hätte, als auf die Anrempelungen eines
Adolf Hoffmann zu reagieren. — Die Sackiverständigenkon-
serenz tritt am 7. Februar in Brüssel wieder zusammen. Unter
den deutschen Vertretern wird sich auch Hugo Stinnes befinden.

Der Getreidepreise der neuen Ernte.
Die Landwirtschaft wünscht seit längerer Zeit dringend,

daß die Regierung baldigst garantierte Mindestpreise für die
Ernte 1921 festsetze, da die Regierung auch für das kommende
Erntejahr die Zwangswirtschaft beibehalten will. Die Zndcx-
kommission ist bereits gehört worden, und es sollen nach Ber¬
liner Meldungen folgende Garantie -Mindestpreise für die
Tonne in Aussicht genommen sein: Weizen 2255 Mark, Rog¬
gen, Gerste und Hafer 2050 Mark je füi die Tonne . Im
Vorjahr betrugen die Garantiepreise, die im Frühjahr auf
Grund der Indexzahlen festgesetzt waren, 1100 bezw. 1000 Mk.
Die Höchstpreise für die Ernte 1920 stellten sich aber auf 1540
bis 1640 Mark für Weizen und 1350—1500 Mark für Roggen,
Haber und Gerste. Das Württ . Ernährungsministerium hat
zu den nach der Jndexkommission festgelegten Preisen noch
keine Stellung genommen.

Die ZwangsPeUsionierung der Beamten mit 65 Jahren.
ist in der gegenwärtigen Zeit ein Unsinn. Mancher 65jährige
ist noch dienstfähig, tüchtig und erfahren und von der Pension
kann er nicht leben. Hinwiederum gibt es manche junge
Beamte, dis diese Eigenschaften nur teilweise besitzen und als
lästige Mitläufer sich an der Staatskrippe mästen. Im bad.
Landtag haben deshalb Abgeordnete der demokratischen Frak¬
tion und der Zentrumsfraktion folgenden Antrag eingebracht:
»In Zukunft soll ein Beamter , der das 65. Lebensjahr zurück¬
gelegt hat, nur dann in den Ruhestand versetzt werden, wenn
der Beamte selbst es beantragt , oder wenn er wegen Schwäche
seinckr körperlichen oder geistigen Kräfte dem Dienste nicht mehr
gewachsen ist."

Defizit über Defizit.
Im Reichsrat führte Ministerialdirektor Sachs zum Haus¬

haltsetat aus , der ursprüngliche Etatsentwurf schlösse mit
S2.5 Milliarden ab. Der ursprüngliche Fehlbetrag von 49
Milliarden ist auf 67 Milliarden gestiegen. Die Ergänzungen
für 1920 bringen eine weitere starke Verschlechterungder Fi¬
nanzlage, durch die die Summe der ungedeckten Ausgaben des
Reiches für das Rechnungsjahr 1920 auf rund 79 Milliarden
Sngewachsen sind. Die Gesamtsumme der Jahresleistungen
plr Ausführung des Friedensvertrages habe sich schon jetzt
auf 42,5 Milliarden gesteigert. Allein die laufenden Kosten für
die interalliierte Rheinlandkommissionhaben sich von 20 Mill.
auf 115 Millionen erhöht. Zu seinen Angaben über den
Ergänzungsetat führte Ministerialdirektor Sachs aus , daß der
Ungeheuere Fehlbetrag von 79 Milliarden mit allen Mitteln
strengster und rücksichtsloser Beschränkung vermindert werden
Esse.

Einheitsfront der Parteien.
Berlin, 2. Febr. In der heutigen Reichstagssitzung

werden die Koalitionsparteien durch einen Redner eine ge¬
meinsame Erklärung abgeben, deren Wortlaut zwischen den
Parteien vorher vereinbart werden soll. Die übrigen Parteien
werden in diesen Erklärungen ihre Zustimmung zu der Stel¬
lungnahme der Reichsregierung gegenüber den Beschlüssen der
Pariser Konferenz Ausdruck geben und sich hinter die Re¬
gierung stellen. Nur die Kommunisten werden sich an der
Einheitsfront des Reichstags nicht beteiligen.

Hierzu wird noch mitgeteilt, daß nach der Erklärung der
drei Regierungsparteien für die Deutschnationalen der Ab¬
geordnete von Gräfe, für die Sozialdemokraten Müller -Fran¬
ken sprechen werden. Nach einer Andeutung des „Vorwärts"
wird sich Hermann Müller gleichfalls auf die Abgabe einer
Erklärung beschränken. Die Unabhängigen und Kommunisten
wollen länger sprechen. Für die Unabhängigen Abgeordneten
Ledebour, für die Kommunisten Abg. Levi.

Ein nationales Koalitionskabinett?
Berlin, 2. Febr. Im Laufe deS gestrigen Tages nahmen

die Bemühungen zur Erweiterung zur Regierungsmehrheit
angesichts der politischen Lage ihren offiziellen Anfang . Man
glaubt, daß die den Ententeforderungen gegenüberstehende
nationale Einheitsfront aller Parteien des Reichstags, abge¬
sehen von der äußersten Linken, ihren sichtbaren Ausdruck auch
in einem Koalitionskabinett finden werde. Die Mehrheits¬
sozialdemokratiesteht zweifellos mit ihrer Auffassung der Lage
den bürgerlichen Parteien ganz nahe, doch dürften zur Zeit
noch starke Bedenken gegen den Eintritt in eine formelle Koa¬
lition vorhanden sein und es muß gegenwärtig als sehr
fraglich bezeichnet werden, ob es gelingen wird, diese Bedenken
zu überwinden.
Die Deutschnationalen und die Mehrheitsfozialisten lehnen ab.

Berlin, 2. Febr. Wir können aufgrund von Informa¬
tionen feststellen, daß die Deutsche Volkspartei ihren Vorsitzen¬
den Dr . Stresemann , sowie die beiden Fraktionsvorsitzenden
beauftragt hat, mit den Deutschnationalen wegen des Eintritts
in die Regierung unter der Voraussetzung zu verhandeln, daß
auch die Sozialdemokraten einen Vertreter in die Regierungen
senden. Der Führer der Deutschnationälen, Dr . Hergt, hat
namens seiner Partei abgelehnt und hat das damit begründet,
daß die 4 Millionen Wähler seiner Partei einen solchen Schritt
nicht verstehen würden.

Berlin, 2. Febr. Der „Vorwärts" schreibt: Es hat keinen
rechten Sinn , von einer Regierung der nationalen Einheits¬
front zu reden, die jetzt gebildet werden könnte, noch weniger
aber die Frage eines Wechsels der Regierung zu erörtern . Es
besteht die Gefahr, daß bei einem Wechsel überhaupt keine
verfassungsmäßige Regierung zustande käme. Die Regierung
hat die allerbeste Situation , da sie in den entscheidenden Fra¬
gen alle Parteien hinter sich hat . Rach außen dürfte eine andere
aus diesem Reichstag hervorgehende Regierung auch kaum eine
bessere Position haben. Am wenigsten besteht unter solchen
Umständen für den Reichsminister des Auswärtigen , Dr . Si¬
mons, ein Grund , aus dem Amte zu scheiden.

Die voraussichtliche Wirkung einer Ausfuhrabgabe.
Von einer führenden Persönlichkeit des deutschen Ausfuhr¬

handels wird erklärt, daß die in Paris beschlossene Ausfuhr¬
abgabe von 12)4 Prozent den ganzen deutschen Außenhandel
geradezu verwüsten würde. Die Abgabe von 5—10 Prozent
für soziale Zwecke, die von der Ausfuhr vom Reich erhoben
wird, hat den Ausfuhrhandel schon stark unterbunden und
sogar die Ausfuhr gewisser Artikel unmöglich gemacht. Eine
Abgabe von 12)4 Prozent würde uns im Welthandel völlig
ausschalten. Vorübergehend würde die Verschlechterung der
Valuta unsere Ausfuhr vielleicht erhöhen, aber bald würden
neue Steigerungen der Löhne und Erhöhungen der Preise ein-
treten und als deren Folge Deutschlands Konkurrenzfähigkeit
auf dem Weltmarkt aufheben. Die von der Entente geforderte
Aussuhrabgabe würde also nur dazu führen, daß unser Außen¬
handel aufhört , und daß die Entente von einer Ausfuhrabgabe
überhaupt nichts sehen würde. Sie schmiedet sich also mit ihren
Beschlüssen nur ins eigene Fleisch.

Ausland.
Brüssel, 2. Febr . In einem Artikel der „Times " über, die

Stimmung an der Londoner Börse heißt es: Wenn die Waren¬
leistungen so durchgeführt würden, daß sie eine Konkurrenz
bedeuten, wäre das höchst bedenklich. In der Praxis würden
die Zahlungen von Deutschland für die Wiedergutmachungs¬
leistungen in Papiermark erfolgen. Die deutsche Regierung
wird entweder das deutsche Volk mit Steuern beladen (was
bereits der Fall ist. Schriftl .), um die nötigen Mittel zu be¬
schaffen, oder sehr wahrscheinlich Noten drucken. Diese Wahr¬
scheinlichkeit wird den Stand der Mark weiter drücken, wie es
sich bereits am Montag gezeigt hat . Die Folge der Entwer¬
tung des deutschen Geldes und das Resultat der 42 Jahres¬
leistungen wird eine sehr niedrige Lebenshaltung Deutschlands
sein. Moralisch genommen sei Las eine verdiente Strafe für
die Verbrechen Deutschlands. Aber zugleich macht die
Heruntersetzung der Lebenshaltung die deutschen Arbeiter zu
schreckenerregenden Konkurrenten auf dem Weltmärkte.

Washington, 1. Febr . Die Marinekommission des ameri¬
kanischen Repräsentantenhauses hat das Schiffsbauprogramm
angenommen, unter Herabsetzung der Marinestärke auf 143 000
Mann.

Konferenz der alliierten Sachverständige«.
Die alliierten Sachverständigen werden am nächsten Mon¬

tag in Brüssel zusammentreten. Sie haben vom Obersten Rat
den Auftrag erhalten, ihren Bericht bis 20. Februar fertig¬
zustellen, damit der Oberste Rat , der am 21. Februar in Lon¬
don Zusammentritt, noch rechtzeitig Kenntnis davon nehmen
kann, bevor die Zusammenkunft mit den deutschen Vertretern
am 28. Februar stattfindet.

Zur Ermordung des Grafen Tisza.
Wien, 2. Febr . Wie in hiesigen politischen Kreisen ver¬

lautet , hat die Budapester Staatsanwaltschaft beschlossen, auf
Grund der gepflogenen Erhebungen gegen Stephan Friedrich
die Anklage wegen Anstiftung zur Ermordung des Grafen
Tisza zu erheben. Friedrich war bekanntlich der erste bürger¬
liche Ministerpräsident nach der Beseitigung des Regimes Kun
und bat den christlichen Kurs in Ungarn eingeführt.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 1. Febr. Um den in letzter Zeit bei Abgabe

des elektrischen Stroms vorgekommenen Unregelmäßigkeiten,

die bei verschiedenen Kraftstromabnehmern ein Durchbrennern
der Motoren und weiterhin empfindliche Betriebsstörungen
zur Folge hatten, zu steuern, war der Stadtvorstand vo»
Gemeinderat beauftragt worden, sich nach einem Sachver¬
ständigen umzusehen, welcher Las Elektrizitätswerk und feine
Einrichtungen einer gründlichen Untersuchung unterwerfe»,
Beobachtungen machen und Ratschläge zur Beseitigung vor
Mißstände machen soll. Vom Stuttgarter Elektrizitätswerk
war in entgegenkommender Weise Herr Oberingenieur Lit-
tich  am Dienstag dazu entsandt worden, der aus Grund ein«
5—6stündigen Beobachtung heute abend in der GemeinderatA-
sitzung über das Ergebnis dieser Untersuchung berichtete. Vo»
Kraftstromabnehmern waren anwesend: Schreinermeister
Ferenbach und Schriftleiter Strom vom „Enztäler ".
Nach einleitenden Begrüßungsworten durch Stadtschultheiß
Knödel  führte Oberingenieur Littich u. a. folgendes au»:

Er habe während einer Zeit von 5—6 Stunden da»
Betrieb in der Zentrale beobachtet, insbesondere in den Vor¬
mittagsstunden, wo die neue Turbine lief. Als um 12 UHr
Entlastung eintrat , wurde vermieden, von Hand zu reguliere»,
um zu sehen, wie hoch die Spannung steigt. Auf Grund sein«
Beobachtungen und Aufzeichnungen während einer Zeit vo»
etwa 10 Minien nach eingetretener Entlastung stellte der
Sachverständige fest, daß die Spannung nur unwesentlich sich
steigerte (von 440 bis 495 Volt), also nicht ganz 10 Prozent.
Gleichzeitig ging die Belastung von 115 auf 30 Ampere zurück.
Die neue Turbine hat selbst reguliert . Mit zunehmender
Belastung um 1 Uhr ging die Spannung wieder zurück auf
440—445 Volt . Es hat sich gezeigt, daß die neue Voith'schr
Turbine sehr gut reguliert . Man könne also sagen, wenn die
neue Turbine im Betrieb sei, können außergewöhnliche Span¬
nungen nicht auftreten . Anders sei es dagegen mit der alte»
(Geislinger) Turbine . Der Regulator derselben funktioniere
gar nicht. Wenn also die Geislinger Turbine allein st»
Betrieb ist, lassen sich größere Spannungen nicht vermeide».
Dieser Zustand sei unhaltbar . Der Regulator ist alt, die
Turbine steht seit 17 Jahren , die Bolzen sind stark ausgeleiert ,̂
der Regulator muß gründlich repariert werden. Am beste»
wäre es, wenn man einen Voith'schen Regulator einbaue»
würde, dann würde diese Turbine genau so regulieren wie die
neue, außerdem würden größere Spannungsschwankungen ver¬
mieden. Drei Mittel gebe es zur Behebung des Mißstande»:

1. Anschaffung einer Batterie , das wäre das Idealste , die.
Spannungsschwankungen würden dadurch konstant gehalten.
Die heutigen Bleipreise betragen 500 Mk. die 100 Kilo gegen¬
über einem Friedenspreis von 27 Mk., sie standen auch scho»
auf 1400 Mk. und mehr, die Regulatorenfabrik meint, Ko
Bleipreise werden nicht weiter heruntergehen;

2. der Einbau eines Voith' schen Regulators;
3. Anschaffung eines Spannungsreglers . Wie ein solch«

funktioniert, darüber sei er, der Sachverständige, nicht genügen»
orientiert , er müßte sich darüber noch vorher informieren. D«
Spannungsregler müßte derart sein, daß er nicht auf Lke
geingste Spannung anspringt , das gebe sonst einen unruhig «»
Betrieb.

Das Beste wäre, einen Voith'schen Regulator zn be¬
schaffen, denn die alte Turbine müsse doch nachgesehen, Lke
Bolzen nachgearbeitet werden. Wenn die alte Turbine laufe,
sei es bei Belastungsänderungen (Vesper- und Mittagspausen^
unbedingt nötig, daß der diensttuende Wärter am Platze ist
damit er sofort von Hand nachregulieren kann, andernfaÄ
bekommt man Hochspannung. Im übrigen sei die Anlage
in sehr gutem Zustand, die Maschinen gut unterhalten , Hst
ganze Anlage gebe keinen Anlaß zu Beanstandungen.

Der Vorsitzende stellt an Len Sachverständigen die Frage,
wie der Betrieb anders gehandhabt werde» könne. Andev-
wärts gehe man gegen das Personal strenger vor, das Lest»
und Schreiben sei verboten, sogar das Sitzen, bloß La»
Rauchen wäre gestattet. Der Wärter habe an seiner Schalt¬
tafel zu stehen und scharf aufzupassen. Er bitte noch m»
Auskunft, ob durch Einführung eines Spannungsreglers Liest
Ueberspannungen auch behoben werden können. Die letzte
Frage beantwortete der Sachverständige mit nein Der Re¬
gulator der alten Turbine müsse in Stand gesetzt werden, dt»
Spannung wäre zu hoch, auch würde sich empfehlen, ein regi¬
strierendes Voltmeter, etwa 24 Stunden gehend, am RathcmM
oder sonstwo anzubringen. Es koste nicht gar so viel und habe
zwei Vorteile : 1. ist das betriebsführende Personal kontrollier»
und 2. wenn etwas vorkommt, ist mancher Stromabnehmer
geneigt, die Schuld auf das Werk zn schieben. Mittelst de»
registrierenden Voltmessers aber könne jederzeit die Spannun»
festgestellt werden. In bezug auf das Wärterpersonal bestehe
in Stuttgart keine Sitzgelegenheit, der Wärter habe alle halbe
Stunde Belastung und Tourenzahl einzutragen, Lesen unk
Schreiben ist nicht gestattet, nur das Rauchen, damit die Leute
nicht einschlafen. Auch durch Stechuhren sei die Kontrolle noch
weiter gewährleistet. Schlafen ist ein Grund zu sofortiger
Entlassung.

Die Frage des Vorsitzenden, ob es de« Maschinenpersonal
möglich sei, bei Aufmerksamkeit, sofern es nicht durch äußere
Verhältnisse in Anspruch genommen sei, Epannungsschwank-
ungen, wenn die alte Turbine laufe, so rasch vorzubeugen, daß
eine den Motoren gefährlich werdende Ueberspannung nickst
eintrcten könne, beantwortete der Sachverständige mit ja und
fügte an, .diese Belastungsänderungen treten ein u« S, 12 nntz
1 Uhr, und da müssen die Wärter «Ben zur Stelle sim.



8uS der Mitte deS Kollegiums wurde die Krage gestellt,
M «S « - glich sei, daß eine Spannung , die gemessen werde
tzvmrhalb der Stadt , einen Unterschied gegenüber der Messung
W Werk von 80 Volt aufweist. Der Sachverständige ver-
Httute dieS. Werkführer Bla ich ist diese Differenz unver-
Kändlich. Der Sachverständige bemerkt, daß das Voltmeter
«t Elektromonteur Knüller  ein Präzisionsinstrument sei,
«A frage sich bloß, wenn es geeicht wurde. Wenn 2 Instru¬
mente in der Zentrale miteinander übereinstimmen, so müsse
«an diesen vertrauen können. Es sei ausgeschlossen, daß in
«ne« Gleichstromnetz540 Volt Spannung gemessen werden
»Ad in der Zentrale bloß 475; die Netzspannung sei immer
KwaS niedriger als in der Zentrale . Auf die Frage aus dem
Kollegium, ob ein Werkführer als solcher Mängel , wie sie der
sachverständige entdeckte, ebenfalls festzustellen in der Lage
»okre, ob man dies von ihm verlangen könne, antwortete der
sachverständige, in Stuttgart werde das verlangt ; er glaube,
Werkführer Blaich habe die Mängel auch wahrgenommen.
Dieser stellt fest, daß er schon seit längerer Zeit über den alten
Regulator klagte, daß er nicht inehr funktioniere. Schon vor
r Jahren hätte ein Ingenieur von Geislingen sich geäußert,
daß dieser Regulator durch einen neuen ersetzt werden müsse.
Der Vorsitzende bestätigt die crstere Aeußcrung, davon, daß
dieser Zustand unhaltbar sei, wäre .ihm nichts bekannt ge¬
worden, wohl aber, daß dieser alte Regulator von Hand zu
»egulieren sei. Werkführer Blaich entgegnet, daß dieser Zu¬
stand sich erst herausstellte, seitdem die Schalttafel weiter weg
«gebracht ist. Auf aus dem Kollegium geäußerten Zweifel,
dast von dem Spannungsregler auch nicht alles Heil erwartet
«erden könne, bemerkt der Sachverständige, daß ein Span¬
nungsregler nicht mehr nötig sei, wenn der alte Regulator
« - gewechselt werde. Auf die Frage aus dem Kollegium, ob
e» möglich sei, daß das Durchbrennen eines Motors bei 540
Volt Spannung darauf zurückzuführcn sei, oder ob vielleicht
«in Defekt am Motor die Ursache wäre, antwortete der Sach¬
verständige, daß ein in gutem Zustande befindlicher Motor
bieS aushalten müsse, vorausgesetzt, daß die Ueberspannung
«icht zu lange anhalte . Eine Spannungserhöhung von 10 Prz.
«Affe jeder Motor aushalten . Werkführer Blaich  bemerkt,
-aß um die fragliche Zeit die neue Turbine in Betrieb war.

Der Vorsitzende glaubt, daß dieses selbstregistrierende
Voltmeter wesentlich zur Kontrolle beitrage. Er macht den
Vorschlag, mit der Firma Voith-Heidenheim in Verbindung
«r treten wegen Umbau des allen oder Lieferung eines neuen
Regulators , weiterhin Anschaffung von 2 registrierenden Volt-
Meter. In der Zwischenzell bitte er den Sachverständigen, sich
Aber Zweckmäßigkeit und Preis des Spannungsreglers zu
informieren und den Gemeinderat hievon zu benachrichtigen
«Md weiter zu beraten. Diesem Antrag wird von verschiedenen
Gelten aus dem Kollegium zugestimmt. Auch Stadtbaumeister
Ttribel äußerte sich in zustimmendcmSinne und fügt an, daß
baS Personal angehalten werden müsse, möglichst gleichmäßigen
Strom abzugeben.

Ueber geäußerte Zweifel aus dem Kollegium, Las schließlich
»och noch am Ende die Beschaffung einer Batterie in Frage
L « e, und daß in der Einwohnerschaft viel davon gesprochen
«erde , erwidert der Sachverständige, bei Einbau eines neuen
Regulators erübrige sich eine Batterie . Eine Batterie halte
«ur eine bestimmte Zahl von Ladungen und Entladungen.
«S , positive Platten hätten eine Lebensdauer von 5, negative
eine solch von 10 und mehreren Jahren . Werkführer Blaich
stellt fest, daß bei Erstellung des Werkes 1903 die Batterie
gleichfalls Verwendung fand, sie war von Anfang an für die
hiesigen Verhältnisse zu klein, die positiven Platten wurden
1S09 erneuert , während die negativen bis zur Entfernung der
Batterie , 1917, hielten, sowohl die positiven wie die negativen
Platten hätten also die vom Sachverständigen erwähnte Le¬
bensdauer überschritten. Aus der Mitte des Kollegiums wird
hervorgehoben, daß man mit der Batterie früher die schlimm¬
sten Erfahrungen machte. Es sei der Vorwurf gemacht worden,
daß aus der Batterie zu viel gespeist werde und eine wirt¬
schaftliche Abnützung des Werkes die Folge gewesen sei. Der
Sachverständige bemerkt, daß dies eine Rechnungsfrage sei,
«atteriestrom aus Wasserkraft geladen sei beim heutigen
Kohlenpreis immer noch wirtschaftlicher. Die Frage , ob es
notwendig war , daß man im Arbeitssaal eine Kabine für das
Wärterpersonal einbaute, nachdem man heute gehört habe,
daß das Personal nicht sitzen dürfe, beantwortete der Sach¬
verständige dahin, in Stuttgart sei dies nirgends der Fall , das
Personal müsse an seinem Platze sein. Auf die Bemerkung,
baß die Kabine zum An- und Auskleiden und namentlich zum
Schutze gegen Geräusch und Kälte im Winter sei, bemerkte
der Sachverständige, daß in Stuttgart das Geräusch stärker
wäre. Die Kabine dürfe nicht als Aufenthaltsort benützt wer¬
den. Der Vorsitzende vertritt dieselbe Anschauung, das Per¬
sonal dürfe weder lesen noch schreiben oder gar in der Kabine
bleiben und Schalttafel Schalttafel sein lassen. Auf die Frage
des Sachverständigen, ob die überschüssige Kraft nicht zum
Heizen des Arbeitsraumes Verwendung finden könne, verneinte
der Vorsitzende dies mit Rücksicht auf die hohen Preise der
Heizkörper. Stadtbaumeister Stribel  bemerkt , daß man
«it Teinach wegen überschüssiger Kraft in Verhandlung stehe.
Der Vorsitzende stellt fest, daß bei dem Preis einer Batterie im
Betrage von 600 000 Mk. jährlich 100 000 Mark abgeschrieben
werden müßten, ob für diese 100 000 Mark mehr Strom ver¬
lauft würde, sei eine zweifelhafte Frage . Aus der Mitte des
Kollegiums wird dazu bemerkt, daß man diese 600 000 Mark
dann lieber in ein zweites Werk hineinstecken solle. Durch
vergleichende Zahlen mit anderen Werken stellt der Sachver¬
ständige fest, daß die Preise für elektrische Energie hier nicht
M hoch seien.

Auf Anregung aus der Mitte des Kollegiums wurde als
einem Interessenten Schreinermeister Ferenbach  das Wort
erteilt. Dieser stellte eingangs seiner Ausführungen fest die
Leine Differenz in der Spannungsschwankung (Höchstspannung
495 gegen 440) wie sie vom Sachverständigen migeteflt wurde.
Wären früher keine größeren Spannungsdifferenzen vorge-
kommcn, dann wären die Kraststromabnehm c nicht beschwerde-
führend vorgegangen. Er wies insbesondere hin auf die Holz¬
bearbeitungsmaschinen, welche eine Tourenzahl von 3200 auf¬
weisen; träten dann solche starken Spannungen nach oben ein,
dann sei es direkt lebensgefährlich sich an den Maschinen noch
«ufzuhalten. Solche Ueberspannungen ließen entschieden nicht
«uf eine sorgfältige Behandlung im Werk schließen. Ueber-
spannungen können Vorkommen, das habe der Bericht des
Sachverständigen ergeben, wenn aber solche Ueberspannungen
» Minuten und noch länger anhielten, dann sei er überzeugt,
daß daS Personal nicht auf seinem Posten wäre. Nachdem die
S. Turbine eingebaut sei, deren Vorzüge heute beleuchtet wur¬
den. durften solche Ueberspannungen einfach nicht mehr Vor¬

kommen, trotzdem kamen sie aber vor. Ucberall seien Schutz¬
vorrichtungen an den Maschinen angebracht, diese seien aber
illusorisch, wenn Spannungsschwankungen, wie wir sie bisher
durchmachenmußten, eintreten. Wenn die Wärter halbwegs
ihre Aufmerksamkeit dem Betrieb widmen, müßte dies ver¬
mieden werden. In bezug auf die Lebensdauer einer Batterie
gibt Redner seiner Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß mit der
Batterie hier nicht richtig gewirtschaftetwurde. Eine Batterie
solle bloß eingeschalten werden, wenn cs Bedürfnis ist. Die
Batterie sei vielfach zur Unzeit eingeschalten worden. Seiner-
Ansicht nach sei die Anschaffung einer Batterie nach An¬
schaffung einer zweiten Turbine überflüssig. Nach dem vom
Sachverständigen Vorgetragenen sei die Beschaffung eines
neuen Regulators nicht von der Hand zu weisen. Der Sachver¬
ständige stimmt den Ausführungen des Redners in bezug auf
die Benützung der Batterie zu. Sie solle nur beansprucht
werden, wenn sie notwendig gebraucht würde. Jede Ladung u.
Entladung derselben zehre an deren Lebensdauer. Werkführer
Blaich  betont zum Schluß noch ausdrücklich, daß er bis zum
Jahr 1916 im Werk allein war . Man könne ihm doch nicht
zumuten, 24 Stunden ununterbrochen tätig zu sein. Dadurch
sei er gezwungen gewesen, die Batterie mehr als gut war, zu
benützen, er gebe zu, daß die Batterie damals jeden Tag bean¬
sprucht wurde.

Damit war im großen ganzen die Ausivrache beendet.
Der Vorsitzende dankte dem Sachverständigen für seine gründ¬
liche Beratung und gab der Hoffnung Ausdruck, ihn bald
wieder zu weiterer Beratung hier begrüßen zu dürfen.

Birkenfeld, 1. Febr. Anläßlich der 18. Deutschen Na¬
tionalen Geflügelschau in München konnte A. Martin  in
der am meisten von Mittel - und Norddeutschland beschickten
Plymouth -Rasse (249 Tiere) mit einem 1. und einem 2. Klas¬
senpreis bedacht werden. Das Resultat gewinnt an Tragweite,
da nur ganz vereinzelte Züchter Württembergs und Badens
„mit Erfolg " die Einzelkonkurrenz auf Qualitätsbewertung
bestehen konnten.

Höfen, 1. Febr . Sekretär Springer  von der Landes¬
geschäftsstelle des Ev. Volksbundes, der in der letzten Woche
in Calmbach 4 Vorträge über wichtige Fragen der Gegenwart
hielt, sprach am Sonntag Nachmittag auch hier in einer von
der hiesigen Ortsgruppe des Ev. Volksbundes einberufenen,
von etwa 100 Mitgliedern besuchten Versammlung im Gasthos
„z. Ochsen" über das Thema : „Christentum und Erwerbs¬
leben" und führte aus , wie wir das moderne Erwerbsleben mit
allen seinen Nöten (Mechanisierung der Arbeit, Massenmen¬
schentum) nicht aufhalten können, sondern notwendig brauchen,
wie es eben unsere Pflicht ist, dasselbe immer mehr mit dem
Geiste des Christentums zu durchdringen. Als Gegengewicht
gegen die Mechanisierung des Erwerbslebens ist nötig die
innere Herzensbildung, die wir aus dem Evangelium schaffen
müssen; gegenüber dem Massenmcnschentumist es notwendig,
möglichst viele starke Persönlichkeiten zu sckmsfen und durch sie
den Geist der Selbstverantwortung und der Gewissenhaftigkeit
in die Masse zu tragen . Die Gesundung muß von möglichst
vielen wirksamen christlichen Einzelpersönlichkeiten ausgehen.
Zum Schluß stellte er folgende Leitgedanken auf : 1. Kein
Mensch darf bloß Werkzeug für den andern sein; jeder ist
sich Selbstzweck; jede Menschenseele hat einen unendlichen
Ewigkeitswert. 2. Das Wirtschaftsleben hat sich nach dem
Menschen zu richten; der Mensch hat über der Sache zu.stehen.
3. Die Zeit des Herrenmenschentums ist vorüber ; gegenseitige
Wertschätzung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Brüder¬
lichkeit in christlichem Sinne muß gelten, Standesunterschiede
wird es immer geben, aber der Gegensatz darf nicht vom
Stand auf den Menschen übertragen werden, der Mensch muß
den Menschen achten. 4. Das ist möglich, wenn jeder einzelne
das höchste Gut , das richtige Verhältnis zu Gott gewinnt . Der
gehaltvolle, auf eigener Erfahrung beruhende, aus warmem
Herzen und lebendiger Ueberzeugung kommende Vortrag
machte auf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck.

Württemberg.
Teinach, 1. Febr . Die Teinach-Wasserversorgungsgruppe

beabsichtigt die Erstellung einer Wasserkraftanlage an der
Teinach auf Markung Liebelsberg in Verbindung mit einer
Pumpstation.

Rottweil , 1. Febr . Zu der in einem Teil der Tagespresse
enthaltenen Nachricht über den Diebstahl von Fabrikations¬
geheimnissen zur Herstellung von Pulver für militärische
Zwecke in den Köln-Rottweiler Pulverfabriken in Rottweil
teilt die Stuttgarter Polizeidirektion solgenden Sachverhalt
mit : Mitte Oktober 1920 wurde in der Pulverfabrik Rottweil
das Fehlen mehrerer, im Interesse der Landesverteidigung
geheim haltender Fabrikationsberichte über die Herstellung von
Spitzgeschoßpulver festgestellt. Die zunächst von der Fabrik
selbst ohne Wissen der Behörden eingeleiteten Ermittlungen
lenkten die Spur nach Stuttgart , woselbst Verhandlungen über
die Verwertung der Dokumente geführt worden sein sollten.
Am 18. Januar 1921 hat die Stuttgarter Kriminalpolizei
eingegriffen, die Täter ermittelt und folgendes festgestellt: Von
Ende 1919 bis Mitte 1920 hat der 35 Jahre alte Aufseher
Josef Schaich in Rottweil angeblich auf Anregung eines
Schwenninger Gemeinderats durch Diebstahl sich nach und nach
in den Besitz von etwa 10 Stück der erwähnten Fabrikations¬
berichte gesetzt. Durch Vermittlung des 52 Jahre alten Wein¬
reisenden Christian Jrion in Rottweil -Altstadt und seines
Sohnes , des 23 Jahre alten Landwirts Christian Jrion . über¬
nahm der 38 Jahre alte Weinhändler Wilhelm Dochtermann
in Lauffen a. N. die Verwertung der entwendeten Fabrika¬
tionsgeheimnisse. Diese sollten an einen französischen Agenten
um 3 Millionen Franks veräußert werden. Durch das recht¬
zeitige Eingreifen der Kriminalpolizei wurde der Abschluß der
Verhandlungen vereitelt. Die Dokumente, die in einem
sicheren Versteck verwahrt waren, sind wieder beigebracht, die
Beteiligten festgenommen.

Stuttgart , 2. Febr . (Um Bismarcks Gedanken und Er¬
innerungen .) Die Verhandlungen des Cotta 'schen Verlags mit
dem Vertreter des Kaisers, Justizrat Lüwenfeld-Berlin über
die Veröffentlichung des 3. Bandes , der Bismarck'scheu Ge¬
danken und Erinnerungen sind abgebrochen worden. Der
Vertreter des Kaisers erklärte, aus prinzipiellen Bedenken auf
einen Berglen' - cingehcn zu können.

Stuttgart , 1. Febr . (Schweinemastverträge.) Im Er¬
nährungsministerium wurden in Anwesenheit mehrerer Master
Schweinemastverträge beraten . Die Mäster sollen für jedes
Schwein 4 Zentner Mais zu je 60 Mark bekommenu. müßten
dann 2 Zentner Lebendgewichtzum Preis von 6 Mark für
das Pfund abgeben. Die Kleinbauern nahmen einen durch¬
weg ablehnenden Standpunkt ein, die Großmäster waren
weniger gegen die Sache selber als gegen den zu niederen

Preis von K Mark pro Pfund , sie wollen einen Preis von
7 bis 8 Mark haben. Die Sache war so geplant, daß der
Viehverwertungsverband die Verträge abgeschlossen und der
Verband Landw. Genossenschaften die Futterbcschaffung über¬
nommen hätte. Der LandwirtschaftlicheHauptverband warnt
die Landwirte vor dem Abschluß von Mastverträgen.

Feuerbach, 1. Febr . (Betriebseinschränkung.) Die Mea-
Werke. Abt. Zünderbau haben ihre Arbeitszeit auf 24 Std.
in der Woche eingeschränkt. Das Werk arbeitete schon langer
verkürzt.

Tübingen, 2. Febr. (Schwurgericht.) Gestern begannen
die Schwurgerichtssitzungcnmit der Anklagesachc gegen den 48
Jahre alten Pferdeknecht Friedrich Maiscnbacher von Agenbach
OA. Calw. Der Angeklagte ist ein sowohl geistig als auch
moralisch minderwertiger Mensch. Maiscnbacher ging am 26.
Oktober nach Spessart OA. Calw, zündete dort die Schemr»
des Bauern Lörcher an, die etwa 400 Ztr . Heu und Stroh
enthielt. Der Brandschaden beläuft sich insgesamt auf 20 Ogü
Mark . Lörcher war mit seinem Heu nur mit 800 Mark ver¬
sichert, zudem enthielt die Scheune eine Menge landwirtschaft¬
licher Geräte . Maiscnbacher wurde zu 2 Jahren Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Giengen a. Br ., 2. Febr . (Lachender Erbe) Der Maler
Eblen in Bühl bei Günzburg erhielt die Nachricht, daß ihm
ein Verwandter in Pittsburg 20 000 Dollar hinterlasien habe.
Das sind nach der heutigen Valuta etwa 1s4 Millionen Mark.

Künzelsau, 2. Febr . (Bluttat .) Gestern früh 1 Uhr kam
es in der Wirtschaft des Bäckers und Wirts Siller hier z»
einer Eifersuchtsszene, in deren Verlauf der Sattler und
Tanzlehrer Georg Roll den Wirt Heinrich Siller in dessen
Schlafzimmer mit einem Messer erstach. Roll stellte sich selbst
der Polizei.

Künzelsau, 2. Febr. (Die Bluttat .) Ueber den Hergang
der bereits gemeldeten Mordtat , der der Kriegsinvalide Bäcker
und Wirt Siller zum Opfer fiel, herrscht hier im allgemeinen
Schweigen. Doch ist so viel bekannt geworden, daß Siller den
Täter , Sattler und Tanzlehrer Roll, heute Nacht in seiner
Wohnung bei seiner Frau überrascht und dabei erstochen
wurde. Der Täter hat sich dem Gericht gestellt.

Baden.
Gernsbach, 1. Febr . Der 22jährige Fuhrmann Ludw.

Gerber wurde in einem Gebüsch mit einer Schußwunde in der
rechten Schläfe tot aufgefunden. Allem Anschein nach liegt
Selbstmord vor.

Freiburg , 28. Jan . Während der Fabrikarbeiter Adols
Suhm aus Heiligenzell im Freiburger Landesgefängnis ein?
1Z4 jährige Strafe wegen Diebstahls verbüßte, erhielt er einige
Tage Urlaub , um am Begräbnis eines nahen Verwandten
teilnehmen zu können. Diese Gelegenheit benützte er, um in
Nordweil eine hochträchtige Kuh und in Heimbach Geld, Uhr
und anderes zu stehlen. Dis Strafkammer verurteilte Le»
dickfelligen Langfinger nunmehr zu drei Jahren 6 Monaten
Zuchthaus.

Lörrach, 31. Jan . Bei einem Ständchen des Gesang¬
vereins „Eintracht " in Wittlingen am Freitag brachten einig?
Burschen Sprengkapseln zur Entladung . Von einem der
Schüsse wurde der 17jährige Max Weiß vollständig zerrissen
Sein Kamerad, der 18jährige Max Weiß wurde ebenfalls
schwer verletzt und sofort in das Spital nach Lörrach ver¬
bracht.

Konstanz, 1. Febr . In . Memmingen bei Meßkirch stellte
der Metzger Kempf eine Benzolflasche auf den Herd. Seim
beiden Kinder im Alter von 2 und 3)H Jahren saßen in der
Nähe des Herdes, als die Benzolflasche explodierte. Beide
Kinder erlitten derartige Verletzungen, daß sie starben.

Vermischtes.
Gegen die Tanzwut . Um der Tanzwut zu steuern hat der

bayer. Landtag in der Novelle zum Kosten- und Stempelgesetz
die Tarife für Tanzbelustigungen von 20 bis 100 Mark aus
50 bis 5000 Mark erhöht.

Teure Weine. Aus der Pfalz wird berichtet, daß in letzter
Zeit bessere und beste Marken älterer Jahrgänge stark gefragt
und vom Handel hoch bewertet werden. So wurden aus
Kellereien der Mittelhardt -Deidesheim, Forst und Wachen¬
heim — kleinere Posten Weine der Jahrgänge 1874 — 1893
— 1900 erworben und mit 100 — 250 Mark die Flasche (!)
bezahlt.

Preisermäßigung für Eier und andere Lebensmittel? Wir
lesen in der „Köln. Volksztg." : Die hohen Eierpreise dürften
nunmehr der Vergangenheit angehören. Die holländische Re¬
gierung schreibt unterm 18. Januar , daß die Ausfuhr von
frischen Eiern keiner Beschränkung mehr unterworfen sei, so
daß der Versand ohne weitere Förmlichkeiten erfolgen kann
Seit 1917 wurden keine Eier mehr von Holland geliefert. Mit
Beginn der neuen Legezeit dürfte auf flotte Einfuhr z»
rechnen sein. Die Vereinigung der Kölner Butter -, Käse- und
Eierhändler hat folgende Preise festgesetzt: Holländerkäse A
Prozent 16—18 Mark, 30 Prozent 20—22 Mark, 45 Prozent
24—28 Mark, Edamer 40 Prozent 24—26 Mark . Inländische
Margarine 13,5—14 Mark, Schmalz 13—14 Mark, je pro Pfd.,
sterilisierte Milch pro Büchse 8,5—10 Mark, kondensierte ge¬
zuckerte Milch 10—10,5 Mark.

Einst und jetzt. Im Anzeigenteil eines amerikanischen
Blattes war kürzlich das folgende Heiratsgesuch zu lesen:
„Anmutige österreichische Erzherzogin, ausgebildete Pianistin
und mehrere Sprachen beherrschend, würde, der aufreibenden
und hoffnungslosen Existenzsorgen müde, einem reichen und
vornehmen Amerikaner -oder Engländer im Alter von etwa
38 Jahren die Hand zum Ehebunde reichen."

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 2. Febr . Die Regierung hat sich, wie wir

hören, in jüngster Zeit mit ,einer Aenderung des Gebäude¬
brandversicherungsgesetzesbefaßt; ein Gesetzentwurf, der eine
Berücksichtigungdes Sinkens des Geldwertes Lei den Ent¬
schädigungenermöglicht, soll demnächst dem Landtag vorgelegt
werden. — Auf der Generalversammlung der hiesigen Holz¬
arbeiter unterlag die Liste der Kommunisten bei der Wahl zur
engeren Ortsverwaltung . Es wurde eine Entschließung ange¬
nommen, in der die Einigkeit und Geschlossenheit in der Orga¬
nisation gefordert wird. — Ein französisches Theaterunter¬
nehmen in Vincennes bei Paris hat bei der Stadtverwaltung
um die Erlaubnis gebeten, Vorstellungen französischer Schau¬
spieler geben zu dürfen. Die Polizeidirektion hat das vom
20. Dezember v. Js . datierte Schreiben überhaupt nicht beant¬
wortet, sondern nur dem Ministerium des Innern den Sach¬
verhalt mitgeteilt, da es nicht unwahrscheinlich ist, daß auch
andere Städte eine ähnliche Anfrage erhalten haben bezw
erhalten werden.
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m Freiburger Landesgefängnis eine
Diebstahls verbüßte, erhielt er einige
Begräbnis eines nahen Verwandten
Diese Gelegenheit benützte er, um in
ge Kuh und in Heimbach Geld, Uhr

Dis Strafkammer verurteilte Lev
anmehr zu drei Jahren 6 Monaten

Bei einem Ständchen des Gesang-
Dittlingen am Freitag brachten einige
zur Entladung . Von einem der

rige Max Weiß vollständig zerrissen,
ihrige Max Weiß wurde ebenfalls
t in das Spital nach Lörrach ver-

Jn . Memmingen bei Meßkirch stellte
Benzolflasche auf den Herd. Seine

von 2 und 3^ Jahren saßen in der
ie Benzolflasche explodierte. Beide
Verletzungen, daß sie starben.
erwischtes.

Um der Tanzwut zu steuern hat der
ovelle zum Kosten- und StempelgeseH
stigungen von 20 bis 100 Mark aus
t.
der Pfalz wird berichtet, daß in letzter
arken älterer Jahrgänge stark gefragt
bewertet werden. So wurden aus
rdt-Deidesheim, Forst und Wachen-
Weine der Jahrgänge 1874 — 1898
nit 100 — 250 Mark die Flasche (!)

r Eier und andere Lebensmittel? Wir
:sztg." : Die hohen Eierpreise dürften
heit angehören. Die holländische Re-
18. Januar , daß die Ausfuhr von

schränkung mehr unterworfen sei, so
weitere Förmlichkeiten erfolgen kann.
Eier mehr von Holland geliefert. Mit
zeit dürfte auf flotte Einfuhr z»
sigung der Kölner Butter -, Käse- und
s Preise festgesetzt: Holländerkäse Ä
0 Prozent 20—22 Mark, 45 Prozent
) Prozent 24—26 Mark. Inländische
rk, Schmalz 13—14 Mark, je pro Pfd.,
ächse 8,5—10 Mark, kondensierte ge-
Mark.
m Anzeigenteil eines amerikanischen
s folgende Heiratsgesuch zu lesen:

Erzherzogin, ausgebildete Pianistin
beherrschend, würde, der aufreibenden
tenzsorgen müde, einem reichen und
oder Engländer im Alter von etwa
n Ehebunde reichen."
jte Nachrichten.

Die Regierung hat sich, wie wir
mit .einer Aenderung des Gebäude-
Kbefaßt; ein Gesetzentwurf, der eine
rkens des Geldwertes bei den Ent¬
fall demnächst dem Landtag vorgelegt
neralversammlung der hiesigen Holz¬
te der Kommunisten bei der Wahl zur
, Es wurde eine Entschließung ange-
gkeit und Geschlossenheit in der Orga-
> — Ein französisches Theaterunter-
i Paris hat bei der Stadtverwaltung
en, Vorstellungen französischer Schai»-
. Die Polizeidirektion hat das vom
ierte Schreiben überhaupt nicht beant-
a Ministerium des Innern den Sach-
Knicht unwahrscheinlich ist, daß auch
iliche Anfrage erhalten haben bezw.

age sich gebessert hat . Es bleiben immer noch 3 473000
Arbeitslose. In gewisse» Bezirken hat sich die Lage der
Textilindustrie gebessert.

Der bayerische Landtag.
München, 1 Febr. In seiner heutigen Sitzung befaßte

ch auch der Landtag mit dem Pariser Vsrsklavungsvorschlag.
Präsident Königsbaur erklärte unter lebhafter Zustimmung des
»auses, daß, ohne der Reichsregierung und dem Reichstag
orgreifen zu wollen, von der Reichsregierugg und dem
ieichstag erwartet werden dürfe, daß das offenbar Unmögliche
jemals zugestanden werden würde. Alle trennenden Schran-
m im deutschen Volk müßten niedergerissen werden, alle Par¬
tien, alle Stämme in Nord und Süd müßten sich einigen in
jem Bestreben, lieber ehrlich unterzugehen, als unehrlich zu
»erderben. Während der Rode des Präsidenten hatte das Haus
ch von seinen Sitzen erhoben. Gemäß dem Beschluß seines
Atestenrates wurde darauf die Sitzung geschlossen.

Dir Regierung gegen die Vrrsklavungsnote der Entente.
Berlin, 1. Febr. Die Tribünen sind überfüllt. Auch vor

rm Reichstagsgebäude drängt sich eine große Menschenmenge.
Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme einer

iegierungserklärung.
Am Ministertisch: sämtliche Kabinettsmitglieder und eine

We von Regicrungsvertretern , sowie von Vertretern der
Ander. — Die Diplomatenloge ist ebenfalls stark besetzt. Der
sterreichische Vertreter , die Vertreter der Tschechoslowakei und
er Schweiz sind anwesend, desgleichen der erste Botschaftsrat
»er französischen Botschaft.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung kurz nach 4^ Uhr
md erteilt das Wort dem Reichsminister des Aeußern Si°
»ms.

Selten hat eine politische Handlung solche Verwirrung in
en Köpfen angerichtet, wie die Pariser Verhandlungen . Eben
>ar der Seydoux'sche Plan erörtert und nun kommt die neue
lote. Redner schildert Len Verlauf der Verhandlungen und
«spricht den Inhalt der Note. Anknüpfend an Spa ist diese
Kote zustande gekommen. Von der Beratung in Boulogne ist
»ins nie etwas bekannt geworden. Diese Beratung ist in Spa
>ar nicht erwähnt worden. Genf kam nicht zustande und die
Verhandlungen verzögerten sich immer mehr, sodaß er (Red¬
ler) eine raschere Regelung angeregt habe. So seien die
krüsseler Verhandlungen zustande gekommen, die dann aber
wch ohne endgültiges Ergebnis vertagt wurden. In Paris
ourde das Bild anders . Der Sehdoux'sche Vorschlag trat
Wz zurück. Die Vorwürfe, daß die deutsche Regierung nicht
elbst mit positiven Vorschlägen hervorgetreten sei, treffe nicht
u. Wir haben solche gemacht, sie sind aber nicht beachtet
vordem Auch in Spa haben wir Vorschläge gemacht, die
illerdings noch nicht eingehend sein konnten, aber doch u. a.
linen Finanzierungsplün enthielten. Sie sind unter den
lisch gefallen. Pläne alternativer Natur zu machen, »olange
Herschlesien noch eine ungeklärte Frage bildet, halte er für
»«möglich. Dazu kommen unsere ungeklärten wirtschaftlichen
Zerhältnisse und die Valutafrage . Wir haben auch gegenüber
em Sehdoux'schen Plane keine Bedingungen gestellt, wir
oben nur erklärt, daß wir keine bindenden Zahlen angeben
innten. Der französische Botschafter selbst habe ihm dann
rklärt, daß Gelegenheit gegeben werde, in Brüssel dazu Stel¬
ling zu nehmen. Der Wortlaut der Note deckt sich mit dem
ns Übermittelten Wortlaut . In der Eutwaffnungsnote wei¬
len Heeresklauseln, Marineklauseln und Luftschiffsklauseln
ngegeben. Es handelt sich hier um Entschließungen. Ge¬
ragt werden wir nicht; das hindert aber nicht. Laß wir uns
M äußern werden. Es sind uns zwar die Fristen auf Durch-
Lhmng der Beratungen mit den Ressorts und den einzelnen
Ludern gegeben, ich habe aber jedes Wort deck Anerkennung
iir dasjenige vennißt , was wir in der Entwaffnungsfrage
i geleistet haben, vielmehr klingt jetzt das Mißtrauen gegen
las heraus . .

Reichsminister Simons gibt sodann einen Ueberblick über
m Inhalt der Reparationsnote und fährt fort : Wo bleibt
ie Anrechnung dessen, was wir schon geleistet haben? Auch ist
licht gesagt, ob wir bei Ausgabe der Bonds die beim Waffen-
illstand hinterlegten Schatzscheine zurückgehalten. Das neue
Programm enthält also Unklarheiten und Widersprüche. Va-
iable Summen dürfen uns nicht auferlegt werden. Des¬
leichen sind nach dem Waffenstillstand nur 30 Jahre zur
lilgung vorgesehen. Von allem ist keine Rede mehr. Es
llüßte Loch festgestellt werden, wie hoch der angerichtete Schn¬
ell eigentlich ist. Was Frankreich bisher aufgewendet hat,
!l verschleudert worden, ohne daß nur eine Mauer aufgebaut
sorden wäre: Die Schätzungen der französischen Sachver-
Mdigen sind Herrn Poincare zu niedrig erschienen. Sie
lnd erhöht worden. Aber, deutsche Sachverständige hinzuzu-
ichen ist niemand eingefallen. Die Summe , die jetzt ange-
eben wird, scheint also mehr oder weniger willkürlich zu sein,
lemeneau hat seinerzeit selbst erklärt, daß ein Eingriff in
Miere Freiheit nicht beabsichtigt sei. Von einer Zollkontrolle
Ar nie zuvor die Rede. Die Regierung ist sich klar darüber,
aß der Weg, der vorgeschlagen wird, unpraktisch und somit
mdankbar ist und auf eine wirtschaftliche Versklavung hinaus-
mft. Daran ändern die uns in Aussicht gestellten Rabattsätze
vn 8 und 6 Prozent nichts. Die Entente glaubt vielleicht,
Ä könnten im Auslande eine Anleihe aufnehmen. Das ist
infach unmöglich, zumal die Bestimmungen der Reparations-
Mmission hier schon eine Barriere gezogen haben. Es würde
lso auch nicht einmal das Land in Frage kommen, das die
llliierten während des Krieges finanziert haben. Die Zoll-
igabe ist eine Erdrosselung der deutschen Industrie . Muß
as Ausland sie tragen , so wird der Absatz erschwert; ist das
icht möglich, so muß sie der Arbeiter tragen . Gefangenen-
rbeit ist stets eine unliebsame Konkurrenz der freien Arbeit,
iir werden 42 Jahre lang Gefangenenarbeit leisten müssen,
ier Redner kommt dann auf die Strafbestimmungen zu spre-
«rr, die er noch nicht amtlich erhalten habe und die er aus
inem Interview entnommen habe. (Auf Zwischenrufe der
«ßersten Linken bittet der Minister, seine rein objektiven
lmßerungen nicht durch Zwischenrufe zu stören). Zu den
Strafbestimmungen gehört auch die eventuelle Errichtung eines
Anen rheinischen Zollgebiets, sowie die Nichtaufnahme in
mVölkerbund. Das letztere interessiert uns weniger, solange

noch nicht den Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund
stellt haben. Jedenfalls hat der Völkerbund, so wie er jetzt
t, nicht viel Lockendes für uns . Die Regierung kann in dem
rrangement nicht die nötige Grundlage für weitere Ver¬
edlungen sehen. Es ist aber ihre Pflicht, alle Mittel anzu-
eden, um zu entsprechenden Gegenvorschlägen zu kommen,
bestall.)

Präsident Löbe beantragt , die Sitzung jetzt zu vertagen
und die Besprechung erst morgen vorzunehmen, nachdem die
Fraktionen hierzu Stellung genommen haben.

Gegen die Stimmen der Kommunisten wird der Antrag
des Präsidenten angenommen. — Morgen nachmittag 1 Uhr:
Besprechung der Regierungserklärung , Erledigung der 2. und
3. Lesung des Etats samt der bisher aufgeschobenen Ab¬
stimmung. Schluß Li6 Uhr.

Die Stellungnahme -er Parteien.
Berlin, 2. Febr. Wie die Blätter Mitteilen, werden in der

heutigen Reichstagssitzung die Koalitionsparteien durch einen
Redner eine gemeinsame Erklärung abgeben, -deren Wortlaut
zwischen den Parteien vorher vereinbart werden soll. Die
übrigen Parteien werden gesonderte Erklärungen abgeben.
Alle Parteien werden in diesen Erklärungen ihrer Zustimmung
zu der Stellungnahme der Reichsregierung gegenüber den
Beschlüssen der Pariser Konferenz Ausdruck geben und sich
hinter die Regierung stellen. Nur die Kommunisten werden
sich an der Einheitsfront des Reichstags nicht beteiligen.

In den Besprechungen der Parteiführer mit dem Minister
desx Auswärtigen über die Entwaffnungsfrage herrschte
Uebereinstimmung darüber, daß die neuen Bedingungen aner¬
kannt werden müßten, soweit sie nicht über den Vertrag von
Versailles hinausgehen. Das tun sie aber in der Frage des
Luftfahrwesens. Und hier soll auf dem Wege der Sachver¬
ständigenbesprechung alles daran gesetzt werden, die Lebens¬
interessen der deutschen Flugindustrie zu schützen. Auch kommt
die Anregung eines Schiedsgerichts in Frage . — Wie die
„Vossische Zeitung " hört , wird der bayerische Handelsminister
Hamm, der an den Besprechungen teilgenommen hat, heute
nach München fahren, um dem Ministerpräsidenten v. Kahr
die.Berliner Auffassung von der Einwohnerwehrfrage vorzu¬
tragen.

Die Berliner Presse.
Die gestrigen Ausführungen des Reichsministers Dr . Si¬

mons im Reichstag über die neuen Ententevorschläge in der
Reparationsfrage finden die Zustimmung der gesamten Presse.
Die Blätter heben besonders die nüchterne Sachlichkeit der
Rede hervor, die mehr überzeuge als große Worte. — Das
„Berliner Tageblatt " sagt: Herr Dr . Simons hat gänzlich
unpathetisch gesprochen, aber wir wissen diesmal und die Welt
soll sich das klar machen, daß sein Nein bestehen bleiben wird.
Dr . Simons hat Gegenvorschläge angekündigt, die vermutlich
in London vorgelegt werden sollen, falls es zu den Londoner
Besprechungen kommt. Die alliierten Staatsmänner werden
diese Gegenvorschläge vielleicht mit einer hochmütigen Geste
zurückweisen, aber daß sie mit Beschlüssen in Deutschland kein
Glück haben werden, sehen sie hoffentlich schon ein. — Zu der
Aeußerung Dr . Simons , daß die Auferlegung von 226 Mil¬
liarden , zahlbar in Raten bis zu sechs Milliarden und zwar
42 Jahre lang, die wirtschaftliche Versklavung des deutschen
Volkes bedeute, erklärt das Blatt : Herr Lloyd George hat vor
einigen Tagen in Paris dem unter dem Triumphbogen bestat¬
teten „Unbekannten Soldaten " einen Kranz gespendet, dessen
Aufschrift wieder einmal besagte, die Alliierten hätten für die
Errettung der Zivilisation gekämpft. 42 Jahre Sklavendienst
für ein ganzes Volk — für die heute Lebenden, die Alten, die
Jungen , die ganz Kleinen und die noch Ungeborenen — eine
schöne Zivilisation ! — Der „Vorwärts " schreibt, daß das deut¬
sche Volk und die ruhigen Köpfe der übrigen Welt eine andere
Erklärung des Reichsministers nicht haben erwarten können.
Ueber die vollkommene Unmöglichkeit jener Pariser Vorschläge
gibt es in ganz Deutschland ohne Unterschied der Partei nur
eine Stimme , wie sehr auch sonst über die beste Methode, der
Ententepolitik zu begegnen, die Meinungen verschieden sein
werden. Niemals ist in der Presse eines Landes, in dem
völlige Freiheit des Wortes herrscht, eine so weitgehende
sachliche Uebereinstimmung zu verzeichnen gewesen. — Auch
die „Freiheit " stimmt der sachlichen Kritik des Ministers über
die unerträgliche Schwere der Bedingungen zu. In der Tat¬
sache, daß Deutschland Gegenvorschläge machen werde, steht
das Blatt die Möglichkeit für weitere Verhandlungen mit der
Entente.
Verurteilung der Versklavungsnote durch die neutrale Presse.

Kopenhagen, 1. Febr. Die Zeitung „Sozialdemokraten"
wendet sich in einem Leitartikel aufs schärfste gegen die neuen
Ententeforderungen an Deutschland und nennt sie namentlich
im Hinblick auf die zu erwartende Verelendung der deutschen
Arbeiterklasse eine scheußliche Roheit und ein unbarmherziges
grausames Todesurteil . Die Zeitung fährt fort : Wenn die
Mächte das ganze deutsche Volk nach Afrika deportiert und in
die Sahara gebracht hätten, so wäre das menschlicher gewesen.
Wir betrachten es als sicher. Laß die Arbeiter auf der ganzen
Welt, auch die der siegreichen Länder, sich erheben und gegen
diese Entscheidung protestieren werden, denn ein Sklavenleben,
wie es der deutschen Arbeiterklasse zugedacht ist, wird selbst¬
verständlich nur dazu beitragen, daß die Arbeiter auch in
anderen Ländern in das schwärzeste Elend geraten. Das
deutsche Volk wird natürlich diese wahnsinnige Entschädigung
nicht bezahlen und die Sieger können den Betrag nicht ein¬
treiben. Selbst schwärzeste Soldaten werden aus die Dauer
zu einem 42jährigen Plünderungsgang in dem zum Tode ver¬
urteilten Lande untauglich sein.

Die feindliche Presse.
London, 1. Febr. Die „Morningpost" schreibt: Das

Beste, was wir tun können, besteht darin , daß wir darauf
dringen, daß das soeben zustande gekommene Abkommen auch
genau innegehaltcn wird. Eines ist klar: wir werden keinen
Heller erhalten, wdnn wir nicht über die Mittel verfügen, unser
Guthaben einzutreiben und entschlossen sind, diese Möglichkeit
auszunützen. Die „Morningpost " führt als Zwangsmittel zur
Beitreibung der Zahlungen von Deutschland oder zu dessen
Bestrafung im Weigerungsfall die ständige Beibehaltung der
Bese tzung des linken Nheinufers an.__

Vorbeugens , beilend, lindernd und kühlend
bei spröder, rissiger lisut , kntründungen
kleinen Verletzungen, krsndvundcn una
Icickten Ausschlägen virkt blives - Orcme.

p. vetersdvrt L ko.. Lm b n.. UamvarL.
Uer Xobnport» k'LSLLO

Neuenbürg.

Ablieferungen in Brotgetreide
und Gerste

können am
Freitag, 4. Februar, nachmittags von 1 Uhr ab,

im Vereinslagerhaus in Neuenburg  gemacht werden.
Kommunalverband.

Mitglieder -Dersammlung
des landw.Bezilksiicreins

am Sonntag , 6 . Februar 1924 . Nachmittags 2 Uhr
im VasthauS zum Löwe « i« Maisenbach

mil einem Vortrag des Laubw . Jnsp . Hackh Calw Über
Steigerung der landw. Erzeugung.

der Freien Gewerkschaften Pforzheim.
SW li. « M«

Wir bringen unseren

in empfehlende Erinnerung . Besonders

Is . rindlederne Arkeitsssiefel
für Frauen und Männer (Doppelsohlen), ein großer Posten

englisch Feder-Dosen. Strickwolle»
nur beste Qualitäten ; ferner empfehlen wir unser reichhaltige-
Lager in

Trikotageu» Flanellen etc.
Wir gewähren nach wie vor auf alle unsere Verkaufs¬

preise bei Einkauf von Mk . SO.— an 8 "/« Rabatt
i« Waren.

Unser Verkauf ist geöffnet täglich von vorm . 9—1 Uhr,
nachm. 3—6 Uhr, im Saale der Zeulralherberge,
Zehnthofstraße3, 1. Stock.

Aimeiner Deutscher Sewerlischasts-M-.
vwmsschiid Psorzhem,

ooooooooov ^o ocxxroooo

2 Fette !! ! ß
für Leder- wie Pelzfabrikation kauft zu den

2 allerhöchste« Tagespreise « an

8 ErichMaischhoser.Psorzheini.
2 Moderne Tierausstopferei , 2
2 Lindeustr . 82 . Telefon 1801 . 2

22222222222222222222

Achtung! Wege« Achtung!
zwangsweiser Lokalräumung verkaufe ich zum Teil unter

Selbstkostenpreis:
1 Partie nußbaum Pol Stühle mit lederimit. Sitz

statt 80 Mk. ^ « 5 MI .,
1 Schlafzimmer , eichen fouvniert, weiß Marmor , statt

3300 Mk. ^ 2800 Mk .,
1 Schlafzimmer , Hartholzfüllung, Spiegelschrank, statt

2900 Mk. ^ 2300 Mk .,
1 Schlafzimmer » tannen, mit Spiegelschrank, statt

2800 Mk. - - 230 « Mk .,
1 Schlafzimmer mit weiß Marmor, Spiegelschrank, statt

3500 Mk. 30V « Mk .,
1 Schlafzimmer , tannen, statt 2200 Mk. -- 170 « Mk.,
KüchenfchrSnke, Kleiderfchrünke, Tische, Stühle « . a.

entsprechend billig.

Schöttle, Pforzheim. Dillstei«erftr«ße 18,
Telefon 2168. — An- und Verkaufs-Geschäft.

TS
G

SSV

s Geschäftsbücher
^ in allen Größen und Ausführungen,

Leitz Sammelmappen
i« Geschäfts » « . Kanzleiformat,

Protokoll - und Kassenbücher
für Vereine

empfiehlt

U 6. Neek'8ok6 LuedäruekereL,
^ Ivb . I). 8 trom.

Ständiges Inserieren führt znnl Erfolg.



weise
handeln die Hausfrauen,
welche von diesem An¬
gebot sofort Gebrauch

machen:
l!
Pfund 12.—,

Speisefett,
vorzüglich zum Backen,

Pfund 12.50,

Cocosfett,
besonders ausgiebig,

Pfund 14.—,

Schweine-Schmalz,
garantiert rein,

Pfund 14.—,

Palmin»n- Estol
Pfundtafel 15.—,

Salatöl,
feinstes Tafelöl,

Liter 24.—,
Flasche 20.—,

Repsöl.
prima Qualität,

Liter 22 —,

Tafel-Reis,
ganz besonders

preiswert,
Pfund 2.—, 2.50 u.3.—,

Perl-Sago
Pfund 4.—,

Suppen-Gerste,
fein und grob,

Pfund 2.60,

Haferflocken
Pfund 3.- ,

Weißer Gries
feiner Pfund 3.20,
grober „ 3.50,
Mais-Gries

Pfund S l» .

Mais-Puder
für Pudding und

feines Gebäck
Paket 2.50,

Maccaroni
Pfund 9.50,

Gemöse- nnd Suppen-Nadeln
Pfund 9.—,

Kllssee,frisch gebrannt,
Pfund 20.— und 24.—,

stische Mat-Eier
Stück 2.25,

sowie täglich frische

Wurstwaren
und Cornedbeef

im Aufschnitt
'/« Pfund 3.—,

engl. Pfund -Dose 8.—.

L

6o.,
kwu8nbürg, 76 i. 70.

Z UVM «MW . K
G Am Samstag , de « 5 Februar A
^ Vs . Js . findet im Gasthaus z. „Bären " unser ^

^ statt . Beginn abends 7 Uhr.
G Eintritt für Nichtmitglieder 10 Mk., Damen
G die Hälfte . Z)
G _ G
iVGSGGG GGTGG GGG GGGGGÄ

8 Saaniag,den«.Febr.d.3s..aachm.sUhrM
^ findet in der Turnhalle in Wildbad eine D

K zu Gunsten notleidender Kinder
^ statt.
^ Mitwirkende: Wildbader Kinder,
z Auszug aus dem Programm:
^„DiePuppeufee",Operetten.Ballet,

pantomimisch dargestellt.
> Lebende Bilder aus Märchen «. andern Gebiete «.
: Humoristische Vorträge und Szenen.
^ Chöre der Schuljugend.
- Preise der Plätze : 1. Platz 8 °̂ , 2. Platz 5 ^ ,
I 3. Platz 3 Seitenplätze und Seitengalerie 2
H Kartenvorverkauf von Mittwoch,  2 . Februar
^ ab bei Herrn Uhrmacher Hieber.
A Im Hinblick auf den guten Zweck der Veran-
» staltung wird die Einwohnerschaft von Wildbad und
> Umgebung zu deren Besuch freundlichst eingeladen.
» Der örtliche Arbeitkausschutz
^ für die deutsche Kinderhilfe.
> Vorstellung für Kinder : Freitag , 4. Febr .,
! nachm. 5 Uhr. Eintritt 1 Ml.

8
SH

Oberamtsstadt Neuenbürg
Familien , die mit ihrem

Kartoffel -Vorrat nicht bis
zur neuen Ernte reichen, können
ihren Bedarf am Donners
tag, 3. ds . Mts ., nachm, von
4—6 Uhr hier anmelden. Die
Lieferung wird bei günstiger
Witterung voraussichtlich
Laufe des Monats März er
folgen.

Städt . Lebensmittelstelle

Die regelmäßigen
Singstunden

beginnen wieder am Donners
tag abends 8 Uhr im Schul
Haus; neue, sowie frühere
aktive Sänger sind hiezu.eben
falls oir'pc'l ' den.j

Mnltvclistz
Bon heute ab gewähren

wir:

« « M
auf sämtlicheGemse- Md

Mchle-Mserien.

Neuenbürg.
Nehme Bestellungen auf neue und getragene

Feld-Blusen,
Herren- und Knaben-Hofen

zu den billigsten Preisen  entgegen . Muster liegen auf.

Schneidermeister Slieringer.

n n « rr « M » ll ». n

-- Wilhelm Wünsche, -!
!! langjähriges Mitglied der Kurlapelle Bad Pyrmont , !!
«» empfiehlt sich bestens zur gründlichen Erteilung von «»

« Klmier- md Molifl-MklW «
j» nach bewährter Methode. »»
»» Anmeldungen werden täglich in meiner Woh - »»

Neuenbürg.
Klein. Posten prima

Moll
Pferdedecken

(Woylachs),Größe 140/170cm,
echt Wolle mit Kamelhaaren
wasserdicht,preiswertabzugeben

Zeller , Güterbahvhof.
Ein noch guterhaltener

Schreibpult
(Kirschbaum) und ein 8 Wochen
alter
BolWesn-SchMWll

sofort zu verkaufen.
Zu erfragen in der „Enz-

täler "-Geschäfisstelle.
Schwann.

s«

" nung Akazienstraße 26 (Haus Waldmann ) von 10 bis "»»
» 12 Uhr und 2„ - bis 5 Uhr entgegengenommen.

Den verehrt. Hotels , Cafes , Pensionen rc.,
»» titl . Vereinen stelle ich meine Dienste

«»»»««
den **

»»»»«»»»«»»»«»

bei Festlichkeiten aller Art
" gerne zur Verfügung und bitte um gefl. Berücksichtigung.

Kigcrrren
von 45 L an das Stück,

Cigaretten
von 25 ^ an das Stück,

Kau-Tabake,
echte NorMvfer,

Mld' se 'insthuitt,
— durchweg erstklassige Fabrikate —

empfiehlt

Liberi 8tegmsisr, Wens. knr.
WUff- Für Wieder -Verkäufer und Gasthöfe

günstige Preislagen am Lager.

wird bei gründlicherAusbildung
unter günstigen Bedingungen
angenommen bei

Emil Gentuer,
Handelsgärtnerei,Baumschulen

und Samenhandlung.
Büchenbronnn.

Suche einen nur selbständigen
und treuen

Säger,
für Hochgang mit Einsatz,
welcher mit allen Vorkomm
nisten im Sägewerk vertraut
ist (Vertrauensposten), für
ständigeMrbeit.

«reutet.

Ich suche für meinen kleinen
Haushalt (3 Personen) per
1. März ein ordentl. Mädchen,
welches schon gedient hat.

Frau Otto Michelfon,
Calw.

Auf
solides

15. Febr . suche ich

WM
oder einfache Stütze, die gut
nähen und bügeln kann oder
schon in gutem Hause war, zu

Erwachsenen.
Frau E . Bofiuger,

Cannstatt, Schillerstraße 73.

vresSmerkamlL
unä Reserven

IA 3 ^ 0 lALIIIorrSrr
SLuttaart esiUTStaltUL

HvÜdi 'Oiu » Din»

«yugs - rels:
^rtkljkhxl' ch in Neuen-
zürĝ 18.12. Durch die
ßop im OrtS- und Ob« .
«vitl-Lerkehr sowie im
Wtzigen inländ. Berlehr
Fl8.S0m>Poftbe,1. T-«ld

^ken von HSHorrr
^ kein Ansprncha«f Liefe-

-BS- *e, Zeitnng »der
-«» Vrz«- »pr*ifee.

Bestellungen nehmen all«
Zostfiellen, in Neuenbürg
herbem die Austräger

jederzeit entgegen.

Wir empfehlen' Mig:
Irokonto  Nr . 24 bei

OberamtS-Sparkaff,'
Reneubürg.

An

ganz: Zentner

W

^ 28

gefchroten:

gemahlen:

Futtermehl
Viehsalz

MI

Sommrr-
Wohunng.

3—4 Zimmer nebst Küche,
ohne Pension ab 1. April,
bezw. 1. Mai zu mieten
gesucht.

Direktor Max Streit,
Karlsruhe . Parkstr. 27.

ein kräftiger, wird bei guter
Ausbildung angenommen.

I . F . Schmanderer,
Pforzheim , Turnstr.

Ottenhausen
Einen 2 '/2  jährigen

Loffenau.
3 hochträchtige

(gut gewöhnt), hat zu verkaufen.
Karl Zimmermann

zum „Stern ".
Ebendaselbst ist ein jähriger

Schnauzer
(Rüde), sehr scharf und wach-
am, zu verkaufen.

Altburg  OA . Calw
Habe eine fehlerfreie

Milch- and
SchaWH.

eine mit Kalb, die andere
0—12 Ltr . Milch gebend,

zu verkaufen.
Michael Wentfch,

Metzger.
Bei Kropf , dickem Hals
jat sich vorzüglich bewährt

Apotheker Raithelhubers

Kropfbalsam.
Gleichzeit. Anwendung meines
Kropfpulvers erhöht die Wirk¬
ung. Preis des Balsams
Mark 6 .50. (Doppelpackung
Mk. 10.—) des Pulvers
Mk. 5.—, Porto und Packung
extra. Alleinversand

!l!

Visiten - Karten
iesert rasch und billig

CH. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Deutsch !«
München, S. Febr . Der A>

Kayern hat beschlossen, daß im §
Forderungen , die der Feindvund a
hat, sofort sämtliche Faschingslus
haben. Dieser Beschluß der bc
sicherlich weit über Bayern hinar
Er ist um so mehr begreiflich , als
waffnungsklausel des Pariser Dik
etroffen wird . — Die Regierung
Nachtrag des Etats 16 Millionen 2
die für Brücken und Straßenbautc

Berlin , 2. Febr . Der Reichs
über eine Reichsmietesteuer zur s
haues einen weiteren hinzugefügi
Landesgesetzliche Grundsteuer vor
bescher, wie auch die Sparkassen,
Kreditanstalten sind entschlossen, ge
vorzugehen. — Dem Reichstag ist c
eine Eingabe zugegangen , in der 1
dentages für Familienväter , die ü
länger arbeiten wollen , gebeten
Wert hat gemeinsam mit eine
eigenen Sozialisierungsplan ausg
maligen Kaiser gehörige Jacht „§
Barcelona eingetroffen , um für 9 '
werden. — Unter dem Namen „No

Januar in Bevlin eine bolschek

Die Fleischerve
ist nach Aufhebung der Zwangswii
Verbrauch in Stuttgart ist erhebliä
Mer der Rationierung durchschni
wurden, werden jetzt etwa 165 066
/ahl der Rinder , die während de
chnittlich zur Schlachtung kam, b
ungefähr das Doppelte . Die stark
leinen Rückgang des Verbrauchs
. . . . . . .. Mm
der allgemeine Fleischkonsum keine
Festsetzung von Richtpreisen für l
zuständigen Organisationen des
Württemberg und Baden abgelehi
lungen eingeleitet , daß die Fleisch!
Preisen angepaßt werden . Berne
Schlachtviehsperre Württembergs
daß sich Württemberg zur Ablief
der Zwangswirtschaft nach andern
- Die Kartoffelversorgung , die i

Lichteubergt keinerlei Mißständen geführt . I
'die Landwirtschaft Richtpreise st
Bedarfsgebiet und es besteht desh
nach der Frühjahrssaat wird sich
Kartoffeln da sind.

Die Erweiterung der Zustiink
Der Rechtsausschuß des Reic

feinen letzten Sitzungen mit der
Entlastung der Gerichte . Infolge
Zuständigkeitsgrenze für die Sck
geworden. Während die Landgeriä
Staatsanwaltschaften stark belaste
für die Zuständigkeit der Amtsger
streitigkeiten und der Schöffengei
erhöht. Die Berufungsgrenze st

Obernhausen.
Eine 29 Wochen trä^ ach/N»h'«.

Fchrkuh
ein paar
Läufer -Schwei

verkauft
Fr . Neuster , Landw Zwangswirtschaft gebracht.

für Metzger
geeignet, hat zu verkaufen.
«ottlieb

Oberniebelsbach
Setze eine junge 34 Wo/

trächtige

. U. ,
sowie eine trächtige

Ziege
dem Verkaufe aus.

Marie Frey , Witm

Oberniebelsbach.
Einen schönen, erstklä

2 ' /i Jahre alten

ZllA-
stm«,
unter 2 die Wahl , und ei»
14 Monate alten, auch m!
2 die Wahl , setzt unter
Garantie dem Verkauf a>

Farrenhalter Gorgvs,
Witwe.

Oberkollbach.
Setze eine junge, schwer:

Kälbkt-
ß»h>

soll auf 500 Mark festgesetzt' wer
Teil ' - - - -eilnahme der Lehrer am Schö
immungen wurden auf Antrag
es Artikels 2 wurde die Höhe d

die Hinaus Berufung eingelegt w
in kleineren Fällen die Möglichkeit
Dementsprechend wurde die Vorla
ruf 300 Mark festgesetzt. Im ül
genehmigt.

sowie eine trächtige-

Kalbin
unter zwei die Wahl,
Verkauf aus.

Johannes Roller»
Bauer.

TI. KL.
Heute abeud Holzapft

Ein beherMensw,
Berlin . 2. Febr. Angesichts
/ Herren Lage richtete der T

atlschen Partei folgenden Aust
im Lande : „Die Beschlüsse der
Konferenz stellen die deutsche Regi
vor die entsetzliche Frage der Ei:
Schuld und einer jahrzehntelc
Mavung . Am 28. Februar müsse
lands über diese Forderungen der
erklären nnd mit der Entente a
Zeit schwerster nationaler Not fall
Wahlen. Da halten wir , die Der
für dringend erforderlich , zu un
kagen , was der Einheit und st
Volkes dienen kann . Wir fordern
genossen auf ; bei der ganzen Wal
keit der ! . . . . .eit der vaterländischen Einigkeit
ruhige und objektive Würdigum
Ideale für diese Wahlen zu bei

hjj umständen auch im Falle nötig!
letzenden Angriffs auf irgend eine
Geben wir ein Muster vaterlän

Köln , 3. .Febr . Die in der
einigten Sonderbündler haben arr
den Wahlkampf eingestellt . Die i
führt aus , daß ihre ehrlichen Be
zwischen den beiden Völkern anz
vernichtet sind. Für das deutsche
Gebot, einig zu sein und die S
ru stärken. Aus diesen Gründen
Wicht , den unter der Losung „Lo
Wahlkampf abzubrechen und t
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